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1016 Besprechungen
„die Generalisierung universeller Prämis¬
sen für Kommunikation" (S. 101); und
als Strukturproblem moderner Gesell¬
schaften aufgefaßt, läßt sich allgemeine
Bildung schließlich „als die konkrete
(pädagogische) Aufgabe beschreiben,
ein Bildungsminimum für alle zu sichern
und zugleich die Kultivierung von Lern¬
fähigkeit zu eröffnen" (S. 166). Dies ist
der begriffliche Ertrag der Arbeit. Te¬
north wendet ihn auch an, und zwar auf
einige Folgeprobleme „pädagogischer
Aufgaben und Ansprüche" (S. 103), u.a.
wiederum auf das Kanonproblem und
auf das .Transferproblem', auf Studierfä¬
higkeit und Hochschulreife, und er spielt
ihn zuletzt durch für die Konturierung
der aktuellen Gestalt allgemeiner Bil¬
dung.
Dies alles ist anstrengende, aber loh¬
nende Lektüre, höchst geeignet, den der¬
zeitigen Diskurs über Bildung produktiv
anzuregen und den analytischen Blick auf
ihre Problemlage zu schulen, auch wenn
man Tenorths funktionalen Zugriff und
damit die knappe Bescheidung des em¬
phatischen Büdungsbegriffs nicht durch¬
gängig teilen will. Eine Kritik ist aller¬
dings anzubringen: Gerade bei einer
Studie vergleichsweise makelloser Ge¬
dankenführung erwartet man formale Ta¬
dellosigkeit; doch ist die Rezensentin auf
nicht wenige fehlerhafte oder fehlende Li¬
teraturnachweise gestoßen; das ist ärger¬
lich.
Von den angezeigten Bänden scheint
mir der letztgenannte den realen Prozeß
von Bildung auch auf die Jahrtausend¬
wende am besten zu fassen; alle drei zu¬
sammen illustrieren sie, daß mit und in
„Bildung" die Welt pädagogisch interpre¬
tiert und konstruiert wird - was unab-
schließbar ist, wie wir alle wissen.
PD Dr. Gisela Miller-Kipp
Linsenkamp 25, 22175 Hamburg
Krön, Friedrich W.: Grundwissen Didak¬
tik. München/Basel: Reinhardt 1993.
385 S., DM 59,80.
„Der Autor des Standardwerks Grund¬
wissen Pädagogik' (UTB) legt mit
,Grundwissen Didaktik' ein neues Lehr¬
buch vor. In dem Buch wird eine Vielfalt
gesicherten didaktischen Wissens neu ge¬
ordnet und in verständlicher Sprache dar¬
gestellt. ... Das Lehrbuch eignet sich
hervorragend als Informationsquelle für
wissenschaftliches Arbeiten und Prü¬
fungsvorbereitungen, es kann auch als Re-
petitorium und Nachschlagewerk genutzt
werden." - Defacto sucht der Autor zwar
einen Kompromiß zwischen diesem Aus¬
schnitt aus dem Klappentext und dem
S. 251 zitierten Satz Bruners: „Jeman¬
dem [sie!] diese Wissensgebiete zu lehren
heißt nicht, ihn dazu zu bringen, daß er
sich die fertigen Ergebnisse einprägt, son¬
dern es heißt, daß wir ihn lehren, wie er an
dem Prozeß der Wissensgewinnung teilha¬
ben kann ... Wissen in diesem Sinne ist
kein Produkt, sondern ein Prozeß." Doch
wäre sein Werk eher als Lehrbuch zu emp¬
fehlen, wenn Krön den Ratschlag Bru¬
ners durchgehend beherzigt hätte.
Das Buch ist in sieben Kapitel eingeteilt:
1. Bestimmungen des Faches (S. 13-56),
2. Didaktische Problementfaltung in der
Geschichte (S. 57-101), 3. Theorien
und Modelle didaktischen Handelns
(S. 102-193), 4. Forschungen in der Di¬
daktik (S. 194-229), 5. Lehr- und Lern¬
prozesse (S. 230-292), 6. Curriculum
(S. 293-322), 7. Medien (S. 323-354);
Literaturverzeichnis, Namen- und Sachre¬
gister schließen sich an (S. 355-379).
Der Aufbau ergibt sich aus einer Zu¬
sammenfassung (S. 48f.) zu vorhergehen¬
den Übersichten: Didaktik in der Sicht
ihrer vorgeblichen Adressaten in Praxis¬
feldern, als Hochschuldisziplin (Studien-
und Prüfungsfach, Teildisziplin der Päd¬
agogik und im Verhältnis zu Nachbardis¬
ziplinen) und als Wissenschaft (unter-
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schieden nach Gegenstandsbereichen, die
ihr zugedacht werden). Die einzige Dis¬
krepanz zwischen der Zusammenfassung
und der Gliederung (in Abb. 6 auf S. 49
steht als achter Punkt „Unterricht", in der
Gliederung findet man nur Abschnitt 5.5
mit dieser Überschrift) überrascht beson¬
ders, weil Krön sein Buch von dieser mitt¬
leren „Betrachtungsebene" aus konzipiert
haben will, der „mikro-sozialen Ebene
der interpersonalen Beeinflussung", die
er von der „makro-sozialen Ebene der ge¬
sellschaftlichen Konstitutionsbedingun¬
gen regelgeleiteten sozialen Handelns"
einerseits und andererseits der „intra-per-
sonalen Ebene der Konstitution von Re¬
gelbewußtsein" im handelnden Subjekt
unterscheidet (S. 51).
Interaktion(en) als „Vermittlung" zwi¬
schen Organisation(en) und Kognitio¬
nen) zu sehen und didaktisches Wissen
von diesem Beobachterstandpunkt aus zu
ordnen, leuchtet unmittelbar ein. Aber
Krön legt keine konsistente Unterrichts-
theorie vor, sondern einen Versuch, bei
dem seine Bestimmung des Unterrichts
als Enkulturationshilfe leider nicht zum
Grundmaß für die Auswahl und Anord¬
nung didaktischen Wissens wird.
- Bei
einem Nachschlagewerk wäre dieser Ver¬
zicht verständlich. Er macht frei für die
Berücksichtigung von Wissensbeständen,
vor allem auch sozialwissenschaftlichen,
denen zwar Relevanz für didaktisches
Denken zukommt, die jedoch desto deut¬
licher auf Defizite der Pädagogik zurück¬
verweisen, je wissenswerter sie erschei¬
nen. Doch ist vom traurigen Zustand der
Didaktik bei Krön nichts zu lesen, nicht
einmal im Anschluß an seine Übersichten
im 1. Kapitel.
Das 2. Kapitel behandelt (in vorwie¬
gend ideengeschichtlicher Manier und
umfangsbedingt eher kursorisch) „Die
Weltverbesserer (17. Jh.), die deutschen
Aufklärer (18. Jh.), die ersten Systemati¬
ker und Unterrichtsmethodiker (19. Jh.),
die Bildungstheoretiker (19./20. Jh.), die
Reformpädagogen (Beginn 20. Jh.) [und]
die Schul- und Curriculumreformer der
Neuzeit (ab i960)", also fast das ganze
neuzeitliche Denken auf rund 40 Seiten.
Im 3. Kapitel befaßt sich Krön im An¬
schluß an „Allgemeine Grundlegungen
(Wissenschaftstheoretischer Rahmen,
Theorieverständnis und -funktion, er¬
kenntnisleitende Interessen, Paradigmen¬
begriff und -wandel"; S. 102-113) mit 13
von 30 „Theorien und Modellen didakti¬
schen Handelns", die er auf S. 117 unter
„Leitbegriffen" bündelt: Bildung (nur
Klafki, nicht Ballauff, Bollnow oder
H. Roth), Lernen (Heimann, Schulz,
v. Cube und König/Riedel, B. u.
Ch. Möller, Bönsch, Peterssen und
Lenzen - letztere, aber nicht Heimann,
unter dem Signum „strukturtheore¬
tisch"), Interaktion (Biermann, Bosch
u. a., Popp und Rumpf, Flechsig/Haller,
Winkel, aber z.B. nicht Markowitz).
Andere Theorien, die sich den Leitbegrif¬
fen ebenfalls zuordnen ließen (z.B. Wa¬
genschein, Aebli und Bruner im An¬
schluß an Piaget, Tausch/Tausch), wer¬
den in den Gedankengang der folgenden
Kapitel eingeordnet, dritte werden nur
dort, nicht aber hier erwähnt (z. B. Petil¬
lon und die im Medien-Kapitel genann¬
ten). - Die beiden Register gleichen die¬
sen Mangel zwar aus, trotzdem bestärken
diese Indizien den Eindruck, daß den Ka¬
piteln 2 und 3 nur eine einleitende Funk¬
tion im Verhältnis zu dem Gedankengang
zukommt, der mit dem 4. Kapitel beginnt
und zunehmend Krons eigenes „Modell"
(er nennt es nicht so) im Anschluß an Re¬
ferenzliteratur entwickelt.
Von dort an, also etwasjenseits der Mit¬
te, lädt das Buch dann auch mehr zum
Mitdenken ein als zuvor. Das 2. und
3. Kapitel hingegen verraten wenig von
den z.T. erbitterten Auseinandersetzun¬
gen etwa zwischen Philanthropinisten und
Neuhumanisten, Reformpädagogen und
Herbartianern oder didaktischen Rich¬
tungen in der jüngeren Vergangenheit.
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Darunter leidet, was Leser an einer histo¬
risch-systematischen Problementfaltung
faszinieren könnte, nämlich gezeigt zu be¬
kommen, daß ihnen vorwissenschaftlich
vertraute Konflikte (intrapersonale wie
interpersonale und vor allem bUdungspo¬
litische) selten neu oder zufällig sind, son¬
dern oft eine Wiederkehr „alter Kontro¬
versen in neuem Gewände", und daß
damalige Argumente heutige Diskussio¬
nen durchaus bereichern könnten. Am
Ende des 2. Kapitels (S. 99-101) kommt
Krön sozusagen aus heiterem Himmel zu
„Schlußfolgerungen" genau dieser Art:
„Konstant bleibt oft die Brisanz, die das
betreffende Phänomen in den Diskussio¬
nen, Forschungen, Theoriebildungen und
gegensätzlichen Praxen entwickelt. Ge¬
rade darin und in ihrem Wiederauftau¬
chen zeigt sich ihre grundlegende didakti¬
sche Bedeutung und die Notwendigkeit,
sich mit ihnen immer wieder neu zu befas¬
sen" (S. 99f.); trotzdem regiert im 3. Ka¬
pitel weiterhin das friedlich-schiedliche
Nebeneinander von Theorien, die in an¬
thropologischen, bildungspolitischen und
schulpraktischen Grundsatzfragen mit¬
einander unvereinbar sind. Insofern bie¬
tet es ein getreues Abbild vom derzeitigen
Zustand der wissenschaftlichen Didaktik.
Seinen eigenen Zugang zur Didaktik
charakterisiert Krön so: „Didaktik, die
als verstehende und erklärende Sozial¬
wissenschaft aufgefaßt wird, versichert
sich primär der empirischen Befunde"
(S. 57, vgl. S. 230); political correctness
verbietet mir, an die legendäre eierle¬
gende Wollmilchsau zu denken, zumal
Krön unmittelbar zuvor seinen Zugang
als einen „phänomenologischen" ausgibt
(S. 54-56) und fortfährt: „Als eine uner¬
läßliche, weü ideologiekritische, Arbeit
ist dabei die Aufdeckung des gesellschaft¬
lichen Bedingungs-, Entstehungs-, Ent¬
wicklungs- und Wirkungszusammenhangs
zu sehen. Hierzu ist ein Einblick in die
Geschichte unerläßlich" (S. 57). Im
2. Kapitel ist aber von der Lage des Land¬
volks, von Massenarmut und Hungerkri¬
sen nichts und in den Passagen zur Durch¬
setzung der Schulpflicht keine ideologie¬
kritische Bemerkung zu den pädagogi¬
schen Stilisierungen der Epoche zu lesen.
In den Kapiteln 4 bis 7 fehlen, an Krons
Maßstab gemessen, der „Schülerberg"
und die Expansion der Vollzeitbeschulung
als Bedingungen der Bildungsreform
ebenso wie eine ideologiekritische Würdi¬
gung funktionalistischer Hoffnungen auf
den Zusammenhang von Bildungs- und
Beschäftigungssystem.
Das 4. Kapitel beginnt mit einem Ab¬
schnitt, in dem „Begriff und Funktion von
Forschung, Forschungsrichtungen, Lehr-
und Lernforschung, Forschungsmetho¬
den [und] die Bedeutung von Modellen
und Konzepten" aus Krons Sicht behan¬
delt werden. Daß das englische Wort
„concept" mit „Konzept" und nicht mit
„Begriff" übersetzt wird (S. 206), ist in ei¬
nem Lehrbuch ein erheblicher Mangel; als
Hinweis auf den vermutlichen Hinter¬
grund ähnlicher Mängel sehe ich, daß
H. Albert als „Begründer des logischen
Positivismus" bezeichnet wird (S. 179).
Inhaltlich spannt Krön den Bogen von
„Lehrertypologie" (am Beispiel Casel-
manns) über Erziehungspsychologie im
Sinne des Ehepaars Tausch und „Per¬
spektiven von Lehrern im Unterricht"
(Petillon) bis zu „Unterrichtstaktiken
von Schülerinnen und Schülern" (Hein¬
ze) und vervollständigt, was im Abschnitt
3.5 unter „Interaktion als Leitbegriff"
steht, so zu seinem Bild des Unterrichts
in „mikro-sozialer" Perspektive. Er hat
also das Problem, „Interaktion" (im Sin¬
ne des Symbolischen Interaktionismus,
S. 170f.), „Kommunikation" (gestütztauf
Watzlawick u.a., S. 171-176), „Han¬
deln" (Max Weber, Parsons, Marx,
S. 176-178, mit Rückverweis auf Haber¬
mas
,
S. 106-112) und „Kritik" (Vernunft-,
Gesellschafts- und Methodenkritik,
S. 178-180), die in 3.5 erläuterten Grund¬
begriffe, miteinander und mit dem zu ver-
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knüpfen, was das 4. Kapitel beiträgt. Aus
diesem Nebeneinander eine konsistente
Theorie zu machen, war und ist Luh¬
manns Ehrgeiz.
Das 5. Kapitel beginnt mit „kulturan-
thropologischefn] Grundlegungen", die
im Anschluß an Herskovits von „Enkul¬
turation als Basisprozeß" ausgehen
(S. 232-234), „Sozialisation als Teilpro¬
zeß der Enkulturation" behandeln
(S. 235ff.) und über Lehr-Lernprozesse
und Inhalts- und Beziehungsaspekt der
Prozesse zur „Bedeutung der Identitäts¬
entwicklung" (S. 240-243) führen. Hier
(5.1) und in den ersten beiden Abschnit¬
ten des 6. Kapitels findet man, was Krons
Zugang zur Didaktik, wiewohl von Wer¬
ner Loch inspiriert (S. 50f.), originär
macht und seine durchgängige Ordnung
des Gebiets charakterisiert: von „Kultur"
(makro-sozial) über „symbolische Inter¬
aktion" (mikro-sozial) bis zur intra-perso-
nalen Ebene der Identität. Das könnte ein
großer didaktischer Entwurf sein, wenn
Krön nicht immer wieder - sozusagen der
Vollständigkeit halber - Referate über
Wissensbestände einfügte, die diesen Ge¬
dankengang unterbrechen, ihm systema¬
tisch schwer zuzuordnen sind und für
seinen Entwurf entbehrlich wären. So
trennen den „Zusammenhang von Lernen
und Entwicklung" (5.2.2) und die „struk¬
turgenetische Perspektive" (5.3.2), bei
der mehr Wert auf Bruner als auf Piaget
und Aebli zu legen wäre, Abschnitte über
„Gedächtnis, Lerntechniken und Wahr¬
nehmung" (5.2.3), „Intentionen und Cur¬
ricula" (5.2.4) und die „behavioristische
Perspektive", für die Gagnes Hierarchie
der Lernarten als Beispiel steht (5.3.1).
Daß hier nun, nach einer Unterschei¬
dung von „Formen des Lehrens und Ler¬
nens" (aus Gespräch, Spiel u.a. werden
Lehrgang und Projekt mit eigenen Ab¬
schnitten hervorgehoben) „Der Unter¬
richt" seinen Platz findet, läßt sich nur
damit erklären, daß seine „Grundstruk¬
tur", seine „Artikulation" und schließlich
„Das Problem der Zeit" noch nicht in die
kulturanthropologische Gesamtschau ein¬
gearbeitet sind. Das ist bedauerlich, wäre
doch mit Norbert Elias zu zeigen, in wel¬
chem Maße Enkulturation aus dem onto¬
genetischen Erwerb phylogenetisch ent¬
wickelter Zeitbegriffe besteht. Daß „Of¬
fener Unterricht" hier (und nicht neben
Lehrgang und Projekt) seinen systemati¬
schen Ort findet, ist mir ebenso unver¬
ständlich wie die Behandlung der zeitli¬
chen Gliederung des Unterrichts in ge¬
trennten Abschnitten für „Formalstufen"
und „Artikulation" (unter 2.3 und 5.5).
Noch gravierender ist - für diesen Zu¬
gang -, daß Krön keinen Bezug vom ver¬
borgenen Curriculum (S. 316) und den
sozialen Zwängen in Unterricht und
Schule (S. 314) zu Unterricht als Interak¬
tionssystem (Kap. 4 und 3.5) herstellt
noch Sprache und Schrift hinreichend als
evolutionäre Errungenschaften und wich¬
tigste „kulturelle Technologie" (Bruner)
würdigt. Über den Bemühungen um oh¬
nehin nicht erreichbare Vollständigkeit ist
ihm der Blick auf das abhanden gekom¬
men, was Kultur und Enkulturation am
engsten verbindet.
So bietet das Buch zwar viel mehr als
das Minimum, an das ich bei dem Begriff
„Grundwissen" gedacht hätte (z. B. Mem¬
mert: Didaktik in Grafiken und Tabel¬
len), weü in Lehramtsstudiengängen sel¬
ten mehr als vier Semesterwochenstunden
für Allgemeine Didaktik zur Verfügung
stehen. Das geht aber zu Lasten der kla¬
ren Systematik, die ich bei einem Lehr¬
buch erwarte, und der „Problementfal¬
tung", um die eine Einführung bemüht
sein müßte. Zur Prüfungsvorbereitung ist
es für die wenigen Studierenden geeignet,
die im Examen zeigen wollen, daß sie zur
kritischen Auseinandersetzung mit Wis¬
sen fähig sind, das Lehrbücher wie dieses
für gesichert halten.
Prof. Dr. Jürgen Diederich
Kapellenweg 23, 35287 Amöneburg
